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KBHBoohgebohrner Graff.

Hoch imd werthgeſchatzte Anweſendr!

A ich Jhnen in dieſen wenigen Blattern, die
1 verſprochne Beſchreibung des groſſen SachJ

als mit Geſchicklichkeit und gehörigen Feuer zu verfer—

J ſiſchen Feld-Lagers lieffern ſoll, ſo finde, daß
„dergleichen Arbeit leichter zu verſprechen,

tigen ſey. »in Wahrheit, die von mir daſelbſt geſehenen
ſeltenen Dmñae, ſind ſo wunderwurdig, meine poetiſche
xeder aber Aunoch ſo ſchwach, daß ieh. Dera lobliche
RNeugienardit/ an ſtatt einer vollſtandigen Beſchreibung
aller daſeloſt voraefallenen Merckwurdigkeiten, mit dem
einigen Entwurff der unvergleichlichenHaupt-Muſter
ung, vergnugen muß; Wiewohl die Nachhohlung we
niger verſaumten, und die Abwartung der gewohnli
chen zum ſtudiren geſetzten Stunden, nicht verſtattet ha
ben, auch nur auf dieſes Neben -Werck die gehorige
Zeit und Muhe zu wenden, und die darinnen eingeſchii
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chenen Fehler durch nothige Vorſicht, oder offters
Durchſehen zu verbeſſern. Allein gleichwie ich mich von
Kindheit an, vor einen eyffrigen Verehrer der edlen
Ticht-Kunſt erklaret, im ubrigen aber niemahls einer
eitlen Hoffnung ſo viel Platz vernattet habe, das Ver
zeichnuß beruhmter Tichter durch meinen Nahmen zu
verlangern, ſo gedencke ich auch ietzo keinen wurdigern
durch dieſes Werck den Lorbeer abzudringen. Jch be—
wundere den Helicon nur von weiten, verehre die auf
ſelben glantzenden groſſen Lichter, und belache zugleich
die um ihn ſchwermenden poetiſchen Jrlichter. So we
nia mir Hoffnung ubrig bleibet, mich iemahls zu denen
erſtern geſellen zu durffen, ſo viel Abſcheu habe auch
zugleich vor der Geſellſchafft der letztern, dahero die
einnige Abſicht gegenwartiger unvolltlommenen Blatter
in Erfullung meiner gethanen Zuſage beſtehet; komt
dieſe Erfullung nicht der Groſſe Jhrer Vermuthung
bey, ſo gedencke ich mich mit dem von kluaer Welt ge
billigten Satz: Niemand ſey uber ſeine Kraffte gehal
ten, genugſam zu vertheidigen.
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Armatus intentusque ſis, neque occaſioni tuæ defſis,
neque ſuam occaſionem hoſti des.

Liviust lib. XXII. cap. XXXIX.

e

uecGOferne mir bey Stahl und Gluth,

ſonſt gehabte Muth
—nen AUnd der Carthaunen Dampff und Knallen,

Zur edlen DTicht-Kunſt gantz entfallen:
So will ich euch allhier ein Lied,
Das ſeinem Tichter ahnlich ſicht,

Von ietzt geſchehnen Dingen zeigen,
Die wohl von der Beſchaffenheit,

Daß ſie den Glauben dieſer Zeit,
Noch mehr der Nachwelt uberſteigen.

OJeh weiß' euch ietzt, der Feinde Trutz,
Das Lager Heldenmuth'ger Sachſen,

Die zu des Vaterlandes Schutz,
Und ihres Konigs Ruhm erwachſen.

Jch weiß' euch unſrer Lande Kern
Von Printzen, Graffen, Rittern, Herr'n,

Und andrer Gluth beſeelten Jugend;
Doch da mein Kiel ench dieſes weiſt,
So ruff ich: reichte nur mein Geiſt,

An deren Feuer Muth und Tugend.
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6 Das vortreffliche Lager
22
7Vurwahr die Klugheit wincket mir,

Um ihrer Vorſchrifft nachzuleben
Und kein zu ſchwach bereimt Papier,

Feind, Neid, und Tadlern Preiß zu geben,
Jch folgt auch ihren ſchonen Rath,
Kam ſelbiger nur nicht zu ſpat,—

Doch da ich nie mein Wort gebrochen,
So ſaget ietzo mir mein Hertz,
Was ich letzthin, obgleich zum Schertz

Getreuer Freunde Wunſch verſprochen.

E
S ſolte billig ein Homer,
Der Griechen Aſchen Topff verlaſſen,

Um Glantz und Pracht von dieſem Heer,
Durch ſeine Feder abzufaſſen,

Der mein'gen fehlet noch die Krafft,
Und Feuer-reiche Wiſſenſchafft,

Dies neue Wunder zu beſchreiben,
Drum ſoll bloß die von Alt und Jung,
Erſtaunt geſehne Muſterung,
Die Abſicht meiner Muſe bleiben.

DeEs Lagers Pracht und Herrlichkeit,
War dort in Muhlbergs weiten Flachen,

Von welchen wir noch dieſe Zeit,
Nicht ſonder Schmertz und Thranen ſprechen.

Dort wo das treue Sachſen-Land
Des Himmels harten Schlag empfand

Dort wo das beſte Riecht verſpieltej
Dort ſag ich wo der Chriſten Wuth,
Sich in der Chriſten edlem Blut,

So ungerecht als grauſam kuhlte.

Doti



des Sachſiſchen Heeres.

5*—DOrt wo man eines Friedrichs Haupt,
Der bloß vor Zions Nechte fochte,

Sieg, Cur-Hut, Land und Freyheit raubt,
Weil die Gewalt das Recht vermochte.

Dort wo der nie beſiegte Held,
Blut, Lager, Stucke, Volck und Zelt,

Jedennoch nicht den Muth verlohren;
Denn dieſer war von GOttes Hand,
Dem hochbedrangten Vaterland,

Zum Spiegel der Gedult erkohren.

9Llein anjetzo war kein Tag,
Den man durch Thranen, Schmertz, und Jrauern,

Den ſpaten Zeiten melden mag,
Jetzt horte man kein Blut bedauern;

Es ſturtzte kein verwundet Pferd,
Und kein zum Schlag gezucktes Schwerdt,

Drang hier durch edle Menſchen Glieder,
Es taumelt kein zerfleiſchter Leib,
Bey dieſen ſchonen Zeitvertreib,

Jn Blut benetzten Sand darnieder.

GetM ain horte hier nicht mit Verdruß,

Ein zu dem Moorde reitzend Blaſen,
Man ſahe keinen Morſel-Schuß,

Durch feſtgeſchloßne Glieder raſen.
Der Sterbenden beſeufftiter Schmertz,
Reitzt keines Nachers feurigs Hertz,

Dies Blut mit Blute zu verſohnen
Nein hier ließ man kein araßlich Wort,
Von Hauen, Sch ie en, Rauben „Word

Als wie zu jener Syt erthonen.

Nan
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8 Das vrortreffliche Lager
59i an horte zwar hier auch den Schall,

Der Trommeln, Paucken, und Trompeten,
Samt der Carthaunen Donner-Knal,

Doch bloß zum Schertz und nicht zum todten.
Das kleine kriegriſche Gewehr,
Betaubte wohl auch das Gehor;

Doch ſchiens nur darum zugeſchehen,

Das luſtern Auge ſolt alhier
Mit mehrer Sehnſucht und Begier,

Die Seltenheit der Dinge ſehen.

8
er ſchone Tag erſchien nunmehr,

Den man zur Mujſterung erkohren,
An dem der Sachſen feurig Heer,

Ein neues Wunder-Werck gebohren;
Nach abgezognen Flor der Nacht,
Ließ ſich Aurorens holde Pracht,

Jn ungewohnten Schmuck erblicken.
Um bloß durch ihren heitern Glau,
Der Sachſen ſchonen Rauten Crantz

Noch deſto herlicher zu ſchmucken.

8er Trommeln ſtark geruhrter Schlag,
Ließ ſich durchs gantze Lager horen,

Und ruffte gleichſam: Auf zum Tag,
Der Freuden und der Sachſen Ehren,

Der Stucke vollgeſtopffter Schlund,
That nun des AufbruchsZeichen kund,

Der KriegsMann nahm ſodann die Waffen
Mit dieſem Vorſatz in die Hand,
Um einf hiermit dem Vaterlaund,

Statt dieſer Luſt noch Ruhm zu ſchaffen.
Hierauf



Des Sauchſiſchen Hrerts. 9
8

C
Jerauf ſo rukte ieder Held,

Samt denen ſo ihm untergeben
Mit ſolchem Epffer in das Feld,

Als drohten ſie der Feinde Leben.
Sie wieſen ſo viel Ernſt und Gluth,
Als ſuchten ſie nur Mord und Blut,

Man riß die Schwerdter aus der Scheiden,
Ob ſolten ſie noch dieſen Tag,
Durch tapffer wiederhohlten Schlag,

Der kuhnen Feinde Halß durchſchneiden.

goroWoe mancher hitziger Soldat,
Verrieth was ihm in Hrrtzen lodert,

Und zurnte heimlich daß der Staat,
Den Auszug nicht im Ernſte fodert.

O wvrach er bey ſich, ware heut,
Zu übung meiner Tapfferkeit,

Der langſt gewunſchte Tag erſchienen!
So ſolte warlich dieſer Stahl,
So wohl mir ſelbſt zum Ehren-Mahl,

Als manchen Feind zum Tode dienen.

95lein ſein Eyffer legte ſich,
Warum? es zeigte ſich von weiten,

Der Heldenmuthge Friederich,
Und fromme Augum unprer Zeiten.

Die Helden Deren feſtes Band,
Des Eigennutzes falſche Hand,

Nun ſelbſten unaufloößlich ſchatzet,

Weil Dero koniglicher Sinn,
Sich bloß den edelſten Gewinn,

Der Lander Wohl zum Zwecke ſetzet.



wo Das vortreffliche Lager
MWeVZe, wenn des Titans heitrer Strahl,

Wenn er aus Thetis Grunden ſteiget
Feld, Walder, Hugel, Berg und Thal,

Wie gleichſam gantz verguldet zeiget;
So ließ auch ietzt das weite Feld,
Durch welches unſer theure Held,

Nebſt Seinem Hoffgefolge ſtriche.
Es zeigte deſſen ſeltne Pracht,
Wie es der ſchonen Heeres-Macht,

An Schmuck und Glantz durchaus nicht wiche.

6as Auge blieb hier ungewiß,
Was es zuerſt erblicken ſolte,

Weil es der Hoff-Staat an ſich riß,
Wenn es das Hecr bewundern wolte,

Und prallte denn der ſteiffe Blick
Von vielen Gold geblendt zuruck,

Um nach der Seite ſich zu kehren,
So muſte nener Glantz und Schein,
Der Gegenſtand der Angen ſeyn,

Und folglich das Erſaunen mehren.

D Ann dieſes Feuer, Dampff und Stahk,
Von unfern tapffern Martis-Sohuen,

elrrſchreckte nur die kleinſte Zahl

Die ſchdnſte WagenBurg zu ſchlagen.

Von Sachſens hochberuhmten Schonen.
Die meiſten ſchonten das Geſicht,
Und Anmuith ihrer Halße nicht,

Auf taufend wohl beſpanuten Wagen,
¶Schien gleich die Sonne noch ſo heiß,?
Um dieſes Lagers weiten Kreiß,

Doch



des Sachſiſchen Heeres.

D
oOch weſſen Geiſt vermag ſo viel,

Die hier vereinte Pracht zu nennen;
Jch glaube iedes Dichters Kiel,

Lernt hier erſt ſeine Schwache kennen.
Zum minſten hab ich was geſchah
Obgleich entzuckt, iedennoch nah

Erfreut, und emſig angeſehen,
Und doch verrath mein kaltes Blut,
Die Armuth der ſo nothgen Gluth

Hier auszudrucken, was geſchehen.

N
aAld ſah' ich Preußens Helden an,

Aus Deſſen Aug' ein Heuer blitzte,
Daß wohl dem aller blod'ſten Mann,

Zum Zunder gleicher Flammen nutztt.
Jedoch verhielt auch Sein Geſicht,
Die innere Verwundrung nicht,

So Jhm des Heeres Anmuth brachte,
Indem es in ſo wenig Zeit,
Den Vorzug der Geſchicklichkeit,

Den Seinen, zweiffelhafftig machte.

8
och der Großmachtigſte Auguſt,

Der Held, den mancher eind empfunden,
Wiewohl Er der beſiegten Bruſt,

Noch mehr durch Wohlthun uberwunden.;
Setzt iederman gantz auſſer ſich,
Und ruhrt, und band auch folglich mich/

Als Er vor Seinem Heere hielte,
Weil Gnade, Großmuth und Gedult,
Mit Majeſtat vermiſchter Huld,

Zugleich aus Seinem Blicken ſpielte.
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DeEs groſſen Vaters wurdger Sohn,
Der Printz aus unſers Helden Lenden,

Dem eigne Tugenden den Thron
Weit mehr als die Geburt verpfanden;

Erwieß auf Seinem muntern Pferd,
Es ſey Sein Schuld befreytes Schwerdt,

Sogleich bereit dies zuerjagen,
Was Jhm Verdienſt und Recht verſpricht,
Und manche dennoch wieder Pflicht,

Jhm in der falſchen Bruſt verſagen.

cner Sachſiſche Parmenio,
Graff Wackerbart, die Macenaten,

Die eintzig nur daruber froh,
Wann Sie zum Heyl des Landes rathen,

Samt ieden hohen Hrieges-Haupt,
Das mancher Lorbeer Zweig umlaubt,

Erwieſen bey dem Krieges Spiele,
Es hab ihr Muth bey dem Geſchutz
Gleichwie im Cabinet ihr Witz,

Nur ihres Konigs Ruhm zum Ziele.

M
eEtrachtete man dazumahl

Die aus entlegenen Provintzen,
Hieher geeilte groſſe Zahl

Der Herren, Ritter, Graffen, Printzen z
So ſchiens, als ob dies noch ein Heer
Freywilliger Soläaten war,

Um unter unſers Helden Fahuen,
Durch ein erwahltes Probe. Stuck,
Zu ihrem kunfftgen Ruhm und Gluck

Sich den gewiſſen Weg zu dahnen.
Allein

5



des Sachſiſchen Heeres.

vLlein den neubegiergen Schwarm,
Von ſo viel tauſend andern Leuthen,

Bin ich an Worten viel zu arm,
Der Lange nach hier anzudeuten,

Man eylte, kahm, und nahte ſich,
Und war ſich ſelbſten hinderlich,

Durch unbeſonnenes Gedrange;
Und kurtz, es ward zuletzt allhier,
Der unbedachten Neu-Begier

Das Meilen weite Feld zu enge.

G—S kan kein aufgeſchwollner Fluß,

Nach plotzlich durchgeriſſuen Dammen,
So bald durch unverſehnen Guß,

Gebaud und Felder uberſchwemmen:;

Als dieſes Volck die Hindernuß
Von ihrer Neugier mit ſich riß,

und was ſich ihm entgegen ſtellte,
Jn dieſen hitzigen Gedrang,
Zu einem ſchnellen weichen zwang,

Ja offters faſt zu Boden falte.

9evles endlich die er ſeltne Tag,
Zur Helffte groſten theils vergangen,

D n ſo lang bewundern magen maAs Sterne noch am Himmel praugen:

Begab ſich letzlich unſer Held,
Jn das vor Jhm geſchmuckte Zelt,

Wohin die unverzagten Damen,
Um dieſes was nachher geſchehn,

Gantz nah und emſig auzun ihn,
Jn ungezehlter Menge kahmen.

B3 Der
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Das vortreffliche Lager

58Er Preußen Haupt, blicb um das Amt
Des Ober-Feld-Herrn zu verwalten,

Von Nuth und Eiffer angeflamt
Vor unſers Heeres Spitze halten.

Sein tapffrer Degen wieß fich bloß,
Sein muthig Noß ſchien Zugel loß

Sein Heldenmuthiges Bezeigen,
That ſo viel Ernſt und Feuer kund,
Als ſucht Er, (wie vor dem) Strahlſund

Ju blutgen Sturme zu erſteigen.

s69M“t An horte nicht ſo bald das Wort:
Gebt Feuer! von dem Konig nennen,

So ſchickte ſich das Heer ſo fort,
Muſquet und Morſel loß zu brennen;

Ein Pulver-Dampff und Schweffel-Dufft,
Verfinſterte den Kreiß der Lufft,

Man fuhlte recht die Erde beben,
Als durch das Heer ein Feuer lief, *Das Lauff Feuer.

Bis letzt der groſſe Friedrich rieff:
Es ſoll das Haupt der Pohlen leben.

5.Vg9e wann in einem weiten Thal,
Ein lauter Schall an Berge prallet,

Derſelbe Laut unzehlig mahl,
Mit gleicher Starke wiederſchallet;

So horte mann wie dieſer Ruff,
Ein tauſend faches Echo ſchuff.

Ein frohes Vivat theilt die Luffte,
Und lehrt, es ſey Auguſti Ruhm,
Bereits in Famens Heiligthum,

Der Tugend ewiges Geſtiffte.

Hierauf
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8
Jerauf ſo ruckte Schritt vor Schritt,

Das Heer vor unſers Konigs Zelte,
Es brachte Ruhm und Anmuth mit,

Wohin es ſeinen Fuß nur ſtellte.
Die Kleidung war dem Krieger gleich,
Und meiſtens Gold und Silber reich,

Ja die ſo hell geſchlieffnen Wanen,
Bedeckte nichts als Strahl und Blitz;
Kurtz, Kriegs-Mann, Kleidung und Geſchutz

Gab iedem Auge viel zuſchaffen.

5eVor allen ſchien das Regiment,
Der Reſt von jenen Enaks Kindern,

Das Auge ſo darauf gewendt,
In feinen freyen Blick zu hindern,

Deßelben Pracht war ungemein,
Und kan mit nichts verglichen ſeyn;

Der tapffre Graff, ſo ſelbes fuhrie,
VWerrieth durch Blicke, Geiſt und Gluth,
Von welchem hohen Helden Blut

Sein Urfprung und ſein Weſeun ruhrte.

8es Reuters Roß wies Wuth und Zorn,
Es baumte, ſchnaubte, ſchlug und ſprunge,

Wofern ihm der geſcharffte Sporn,
Zu hitzig in die Seiuten trunge.

Dotch blieb der Reuter unbewegt,
Der Kuraß ſo ihm angelegt,

Schien Stoß und Kugeln zu verlachen,
Der Stahl ſo auf den Hut geſchrau
Verſprach das wohlbedechte Haup

Von allen Wunden frey zumach

bt,
t

en.

Wie



i6 Das vortreffliche Lager
558.Vgae mancher taffre Officier,

Hat ſohnlich um ein Hertz geworben,
Und iſt vor brennender Begier

Faſt vor der Schonen Fuß geſtorben,
Der, als er ietzt in ſeinem Staat,
Als Held ihr vor die Angen trat,

Den Hochmuth ihres Geiſtes dampffte,
Und ſonder Kugel, Schwerdt und Schlag,
An dieſen ſeinen Ehren Tag,

Den allerſchonſten Raub erkampffte.

DJe Sonne zog den Glantz zuruck,
Man fuhlt ihr Feuer ſchwacher brennen,

Um ihren Strahlen reichen Blick,
Nunmehr der Unter-Welt zu gönnen.

Als man mit innerſten Verdruß,
Nun durch den letzten Loſungs Schuß,

Des gantzen Heeres Abzug horte,
Da es, mit dem durch Staub und Schweiß,
Anheit erhaltnen Ruhm und Preiß

In ſein verlaßues Lager kehrte.

sorCeht Helden! dachte da mein Geiſt,

Jndem der Schimmer eurer Thaten
Euch einſt die Ewigkeit verheiſt,

Da ſelbe heut ſo wohl gerathen;
Erweiſet ihr aur bloß zum Schertz,
Dergleichen Starcke, Muth, und Hertz,

Was hat der Feind ſich zu verſprechen?
Jch ſeh im Geiſt, O tapffrer Stand!
Dich ſchon in ſtoltzer Feinde Land,

Der Ehren friſche Lorbeern brechen.
Nun



des Sachſtſchen Heeres. 17
M
/Un zog der Sachſen Haupt Auguſt

Mit ſeinen Gaſten auch von hinnen,
Um uach nunmehr vollbrachter Luſt,

Die nothge Ruhe zu gewinnen;
Doch nein, der Held ſo manche Nacht,
Vor Seiner Lander Wohlfarth wacht,

Schien keine Ruhe zu begehren,
Des Nachtes ſanu' er allezeit,
Durch neu erfundne Luſtbarkeit,

Des Tages Anmuth zu vermehren.

MEil jeder dem die Luſt ergott,
Sich langer nicht allhier verweylte,

So traff die Reihe mich zuletzt,
Daß ich nun auch von hinnen eylte;

Jch ſuchte von Vergnugen ſatt,
Nunmehro meine Lager-Stadt,

Jch warff die trag und muden Glieder,
Jn Geiſt Verwundrung voll und froh,
Auf das vor mich bereite Stroh,

Und zwar mit den Gedancken nieder:

AKhnnecbicher Auguſt, werr, Konig, Vater, vheld,
v

Su Ruhm der ienigen und Wunder ſpaten Welt!
So muß annoch Dein Heer und Deiner Waffen blitzen,
Dir zur Vergroſſerung des groſſen Nahmens nutzen?

So iſt es nicht genug daß Dreßdens ſtoltze Pracht,
Paris und Wien beſchamt, und Dich unſterblich macht?

So laſt Du nicht allein in weit entlegnen Grentzen,
Die Groſſe Deines Hoffs als wie ein Wunder glantzen?

C So
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B Das vortreffliche Lager
So biſt Du nicht vergnugt, daß der ein ſteter Sitz,
Von Staats-Kunſt, Höflichkeit, von Anmuth, Pracht

und Witz?
Nein, da ein edler Neid der Zunder Deiner Thaten,
So ſind dieſelbigen ſtets wunderſam gerathen.

Dein Thun entzuckt die Welt, warum? es zeigen ſich
Die Wercke Deiner Fauſt nur auſſerordentlich;

Kein fabelhaffter Kiel hat dieſes nur erſonnen,
Was Dein erhabner Geiſt doch in der That begonnen.

Man ſchlage jener Zeit beſtaubte Bucher auf,
Reicht ihrer Helden Ruhm an Deinen LebensLauff?

Hat wohl die kunfftge Welt nur eine That zu hoffen,
Hie Du nicht ſchon voraus in Deinen ubertroffen?

Allein O groſſer eld! bey dieſer Thaten Schein,
Reum uns zum wenigſten nur kurtzen Stillſtand ein;

Bey dem was Duſo offt als weißlich vorgenommen,
Vermogen wir furwahr nicht zu uns ſelbſt zu kommen,

Wann man von Dir ein Werckietzt zu bewundern denckt,
Wird man dürch folgendes. vom erſten abgelenckt.

Wer weiß wie mancher noch bey leeren Blattern ſitzet,
Und uber den Entwurff von jenem Glantze ſchwitzet,

Den Dreßden dazumahl in Uberfluß gebar,
Und der die :xolgerungvon Deiner Anſtalt war;

Als Dein Dir aleicher Printz anunſre Wohlfarth dachte,
Und uns das GotterKind Joſephen uberbrachte.

Allein Du gonneſt ihmnicht die gehor'ge Zeit,
Zum Ausdruck dieſer Pracht, und ſeltnen Herrlichkeit;

Dein Feuerreicher Geiſt der keine Banden kennet,
Dieweil er voll Begier nach neuen Ruhme brennet,

Erblickte nicht ſo bald der Preußen ſchones Heer,
Die ſektne Fertigkeit, ihr herrliches Gewehr,

Als Du ſogleich beſchloſt es muſte Deinem Sachſen
Durch ein dergleichen Heer ein gleicher Zuhm erwathſen.

Der



des Sachſiſchen Heeves. S
Der Vorſatz ward vollſtreckt, ſo daß in wenig Friſt,
Ein ſolch vollkommnes Wolck von Dir errichtet iſt,

Das einſt der ſpaten Welt, die ſeltne Thaten liebet,
Zu der Berwunderung gerechten Anlaß giebet,

Indem es, da ſein Lob inmanchem Land erthont,
Die Helden Deines Stamms noch in der Erden kront,

Die ſich in ihrem Sarg vor Freuden ruhren muſſen,
Dergleichen groſſen Sohn auf ihren Thron zu wiſſen.

Zerreiß O Wittekind die Riegel deiner Grufft,
Verlaß den kuhlen Sand/trit her an Sachſens Lufft!

BetrachteMuth und Glantz von deinen tapffernKindern,
Ob ſelbe nicht den Ruhm der grauen Zeiten mindern?

Sieh nur Auguſtum an, ſtellt nicht ſein ſüber Haar,
Des Alters klugen Witz, Sein Arm die Jahre dar?

Da Sein gereitztes Schwerdt, das Seinem Recht ver
traute,

Durch todter Feinde Leib ſich Ehren-Buhnen baute,
Und nicht nur in die Bruſt heimtuckſcher Sclaven drung,
Nein was das Herlichſte gar das Geſchick beiwung,

Als dies das tapffre Hertz des Konigs pruffen wolte,
Ob es der Menſchlichteit auch noch gedencken ſolte;

Allein er zeigt' ihm bald ſamt der beſturtzten Welt,
Er ware zwar ein Menſch allein zugleich ein Held.

Das Gluck erkante nun die ungerechten Tucke,
Es wich, und ließ dem Held, Ruhm, Sieg, und Thron,

zurucke.
Auguſt blieb einerley, ſein Hertze zeigte ſich,

29
AIm Kampffe feuerreich, im Siege koniglich;

Er uberwand zu erſt Seineigenes Gemuthe,
Hernach ſchlug Er den Feind, mit Waffen? Nein mit

Gute,
Als Er die Hertzen zwang, und bloß durch Reu' und

Schcham,
Die Helden ahnliche vergonte Rache nahm.

C2 Doch
ν
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10 Das vortreffliche Lager
Dach wo gerath ich hin? Mein Konig Dein Beginnen

Reitzt meinen blodden Geiſt, verfuhrt die ſchwachen Sin

nen;ccch ſtellte mir den Ruhm vergangner Thaten vor,
Paher ich mich vor Glantz gantz außer mir verlohr.

Da dochdie Herlichkeit der heut erlangten Ehre,
Zu der Verewigung bereits hinlanglich ware,

Du haſt ja tapfferer und Corbeer reicher Held,
Dies groſſe Werck nicht bloß zur Wolluſt angeſtellt,

Der Abſicht ſtarckſter Trieb, war Deines Volckes Liebe,
Daniit daſſelbige ſich in den Waffen ube.

Wer weiß ob nicht das Heer ſo ietzt nur Freude bringt,
Manch halb gezucktes echwerdt in ſeine Scheide zwingt?

Wer weißob Liſt und Neid die offt ein Hertze faſſen,
Nunmehr nicht Vorſatz, Muth, uud Waffen ſincken

laſſen.
Der Abdler macht es ſo, wofern ſich um ſein Neſt,
Ein allzu kuhner Schwarm von Dohlen iehen laſt,

Der. wann des Aolers Zorn die ſcharffen Klauen zeiget,
Geangſtigt und geſcheucht in Klufft und celſen ſteiget.

Wie manch gezwungen Heer, ruckt zwar in ceindes Land,2

Und macht ſich mehr durch Raub als Tapffelteit bekant,
Sieht aber keinen Feind, und thut dergleichen Schaden,
Wie jenes Romſche Heer ſo Muſcheln aufgeladen,

Und endlich kehret es ohn allen Ruhm und Gluck,
Mit eingeroſten Schwerdt ins Vaterland zuruck;

Nachdem ſein ſchnoder Geitzund Boden loſer Magen,
Des LandManns Schweiß und Fluch ſtatt Lorbeern

weg getragen.
Allein Dein muthig Volck begreifft zu dieſer Zeit,
Die Klugheit vor der Schlacht, die Vorſicht in dem Streit,

Es lernt mit Muth und Krafft auf Wall und Mauern
ſpri naen,

Und aus demoffnen Feld ein feindlich Heer verdringen,

Wie
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Wie man ſich manche Zeit mit Witz zurucke zieht,
Nur eins begreifft es nicht, wit man vor Feinden flieht;

Und aſo kanſt Du Dir durch Deiner Sachſen Waffen,
Furwahr zu gleicher Zeit Furcht, Luſt und Nutzen ſchaf

ſen.Nun wird nichts mehr vermiſt als ein geſchickter Geiſt,
Der Deines Heeres Glantz nach ſeiner Wurde preiſt;

Doch ja es paben ſich die Volcker mancher Zungen,
Von Auf und Niedergang in unſer Land gedrungen,

Damit ihr treuer Mund die nie gehorte Pracht,
Dem weitentlegnen Theil der Erden wiſſend macht,

Die nach erzehlten Glantz der Helffte Deiner Thaten,
Bey andern in Verdacht der Pralerey gerathen.

Sieh nur geprießner cheld, was Deine Tugend kann!
Was Deine Fauſt verubt, und was Dein Geiſt erſann

Wird warlich wieder uns der Enckel Neid erregen,
Denn wenn ſie Ruhm und Gluck von unſrer Zeit erwe

gen/So ſtellet ſich dereinſt ihr Mißvergnugen dar,
Daß Dein geſalbtes Haut nicht auch unſterblich war.

O mochte das Gebeth wann wir in Andacht brennen
Die Jahre Deiner Zeit OHeld werlangern konnen;

Trug unſer Leben was zu Deinem Leben bey,
So alaube daß es ſchon mit Luſt gelaſſen ſey,

Wir wurden wenigttens alsdenn von ſpater Erden,
Als Fordrer ihres Heyls mit Recht erhoben werden.

Jn Wahrheit Gram und Angſt verbittert uns ſo gleich,
Die angeſtellte Luſt, der Kkummer macht uns bleich,

Wann wir auf kunfftae Zeit die feuchten Augen lencken,
Und Deine Sterblichkeit Geſalbter Held bedencken,

Und murff uns nicht bereits Dein groſſer Sohn wie Du,
Den Hoffnungs vollen Blick gewiſſer Gute zu;

Sokonten wir furwahr der Angſt nicht wiederſtehen,
Wir muſten, wie der Feind vor Deiner Fauſt, veraehen.

Cz Alllein
 Êêô ô  [Ê Êê
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Allein der groſſe Printz komt Deiner Tugend bey,
Er zeigt wer Jhm gebar, und wer Sein Vater ſey.

Denn die durch Huld und Schwerdt von Dir verubten
Wunder

Sind SeinesGeiſtes Trieb, ſind Seiner Thaten Zun
der,

Da Sein Verdienſt bereits die Sterblichkeit verhont,
So hat Jhm ſelbiges zum voraus ſchon gekront;

Es eylt Sein Helden Schritt die Palmen zu erringen,
Die Gluck und Ewigkeit um Deine Schlaffe ſchlingen,

Jch weiß er hohlet bald die tapffern Ahnen ein,
Und wird im Helden-Saal nach Dir der groſte ſeyn.

Dann wird die Welt den Satz unwiederſprechlich nen
nen,

Daß Leuen allezeit nur Leuen zeugen können.
Dann wirſt Du, wann Dein Geiſt zu Seinen Vatern

geht,
Von Deinem groſſen Sohn noch in der Grufft erhoht,

Nachdem Er Deinem Thron mit gleicher Huld beſtie—

gen,
Und ſich Geſchick und Neid zu Seinen Fuſſen ſchmie

gen;
Wann es einſt Seiner Fauſt als wie den Hercul gluckt,
Daß Ee der Schlangen Brut das falſche Haupt zerdruckt,

Die Sachſens bloöden Feind ſo wieder rechtlich ſchutzen,
Und doch den ſchnoden Gifft ohn' alle Frucht verſpri—

tzen.
Die Vorſicht iſt Sein Schild, und zeigt Jhm Sieg und

Ruhm
Der Himmel iſt Jhm hold, das Gluck Sein Eigenthum,

Dahero wird Er ſich unuberwindlich zeigen,
Und Seinem kuhnen Feind den ſteiffen Nacken beugen,

Wir aber werden denn von Seiner Thaten Schein,
Als Kinder treuer Arth, erſtaunte Zeugen ſeyn.

Dies



des Suchſiſchen Heeres.

DyJes war es was dieſelbe Nacht,

Mein gantz entzuckt Gemuth erwogen,
Als mir Auguſti Tugend Pracht,

Den ſonſt gewunſchten Schlaff entzogen;
Mein Geiſt war bloß mit Seinem Bild,
Und deßen TDhaten angefullt,

Sein Ruhm erweckte meine Sinnen,
Bald legt ich mich, bald ſtund ich auf,
Ja Sein bedachter Lebens-Lauff,

Ließ mich die Ruhe nicht gewinnen.

Gmpfangt hiermit die ſchwache Schrifft,
Die ich mich faſt zu lieffern ſcheue,

Die Fehler ſo mein Kiel geſtifft,
Verlaſſen ſich auf eure Treue.

Kurtz eurer Einſicht helles Licht,
Erſetze dies was ihr gebricht,

Doch ſcheinet fie euch allzuwenig?
So hoffet mit Gelaſſenheit,
Auf eines Werckes Trefllichkeit,

Von jenen groſſen Dichter Konig.
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